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Vorwort

In Franken ist der Teufel los – und nicht nur der: In unseren Sagen und 
Legenden tummeln sich Hexen und Heilige, Riesen und Zwerge, Was-
sernymphen und Wiedergänger, die keine Ruhe finden. Neben mysteri-
ösen Begebenheiten stehen historische Ereignisse im Mittelpunkt, Auf-
stände und Kriege, Kreuzfahrer und Raubritter, untergegangene Burgen 
und Dörfer. 

Es liegt im Wesen der Sage, dass sie von unglaublichen Gescheh-
nissen erzählt. Im Gegensatz zum Märchen enthält sie aber oft einen 
wahren Kern, ist also auch eine Art volkstümlicher Geschichtsschrei-
bung, und sie spielt an einem festen, nachweisbaren Ort – das heißt, 
wir können uns auf Spurensuche begeben! 

Um Sie zu sagenumwobenen Plätzen und geheimnisvollen Orten zu 
geleiten, haben wir die schönsten Sagen und Legenden aus Franken zu-
sammengestellt. Das Beste daran: Alles ist ganz in der Nähe geschehen, 
die Schauplätze sind schnell erreicht – alte Burgen, Kapellen und Höh-
len, die man mit ganz anderen Augen sieht, wenn man weiß, was sich 
hier zugetragen haben soll. Höhlenfunde rufen die vorchristliche Ver-
gangenheit wach, der Limes erinnert an die Römerzeit, die fränkischen 
Städte sind reich an Spuren historischer Persönlichkeiten. Wir begeg-
nen Kaiser Heinrich II., Kaspar Hauser und Wolfram von Eschenbach, 
der Weißen Frau der Hohenzollern und der legendären Seherin Sibylla 
Weiß – und erfahren nebenbei einiges über alte Bräuche, Ängste und 
Leidenschaften.

Bei der Auswahl haben wir uns bewusst auf dreißig herausragende 
Geschichten beschränkt, darunter populäre Klassiker, aber auch echte 
Raritäten. Sagen wurden seit jeher weitererzählt – und je nach Erzähler 
ausgeschmückt –, weil es außergewöhnliche, spannende Geschichten 
waren. In dieser Tradition haben wir unsere persönlichen Favoriten 
nacherzählt und manchmal auch um das eine oder andere Detail be-
reichert. 

Historische Informationen, Wander- und Freizeittipps machen un-
seren Wegweiser komplett. Im Anhang jeder Sage finden Sie ausführli-
che Hinweise auf Wanderwege und Stadtspaziergänge, auf Burgen und 
Museen, historische Festspiele oder auf ein Buch zum Weiterlesen. 

Wir wünschen angenehmes Gruseln, Wundern und Wandern!





Mittelfranken
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1 Raubritters Brautschau
Eppelein von Gailingen 
auf Freiersfüßen 

Ja, das war ein rechter Teufel, der Eppelein von Gailingen! Wie gern 
hätten die Nürnberger Pfeffersäcke ihn am Galgen baumeln sehen. 
Aber ums Verrecken, sie kriegten ihn nicht. Immer wieder brachte sie 
der verhasste Raubritter um ihre Reichtümer und drehte ihnen dabei 
auch noch eine lange Nase. 

Da besaß der Strauchdieb doch tatsächlich die Frechheit, an die 
Nürnberger Patrizier zu schreiben, er habe die Absicht, die schöne 
Jungfrau Agnes Tetzel, einzige Tochter eines wohlhabenden Bürgers, 
zum Weibe zu nehmen – samt ihrer Mitgift natürlich. In einem gehar-
nischten Antwortbrief verbat der Rat sich ein solches Ansinnen, drohte 
dem Erzfeind mit schweren Strafen, sollte er auch nur in die Nähe der 
Tetzelin kommen, die längst dem jungen Patrizier Mendel versprochen 
war. Eppelein aber lachte nur und ließ den hohen Herren bestellen, 
er werde sich den Hochzeitskuss und die üppige Brautgabe schon zu 
holen wissen. Weil die Nürnberger sehr genau wussten, dass mit dem 
Hallodri nicht zu spaßen war, rieten sie dem alten Tetzel, die Hochzeit 
seiner Tochter schnellstmöglich anzusetzen. Dem jungen Mendel, der 
ein fleißiger Kaufmann war, passte die Eile nicht recht. Er erwartete 
aus Leipzig wichtige Ware, unter der sich teures Tuch für seinen Hoch-
zeitsanzug befand. Schließlich aber sah er doch ein, dass Eile Not tat, 
und so wurde schon eine Woche später Hochzeit gehalten.

Doch kaum hatte das Bankett begonnen, stürmte ein Reiter in den 
Saal und rief: »Kommt schnell, draußen vor den Toren der Stadt wur-
de der Kaufmannszug des Herrn Mendel überfallen!« Hei, war das 
ein Rennen und Stürmen. »Das kann nur der Eppelein gewesen sein«, 
schrien die aufgebrachten Gäste. »Diesmal lassen wir ihn nicht ent-
kommen.« Und schon waren die Männer, vom Knaben bis zum Greis, 
aus dem Saale gestürmt. Der Reiter aber, der kein anderer war als Ep-
pelein selbst, lief auf die Braut zu, küsste sie ungestüm auf den Mund 
und raunte ihr ins Ohr: »Jetzt habe ich auch den Kuss, nachdem ich mir 
die Brautgabe bereits geholt habe.«

Viele Schandtaten später gelang es den Nürnbergern aber doch, sei-
ner habhaft zu werden. Sie hatten eine hohe Belohnung ausgesetzt, für 
denjenigen, der den Schurken – tot oder lebendig – ausliefern würde. 
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Eppelein von Gailingen auf Freiersfüßen 

Eppeleins tollkühner Sprung über die Nürnberger Burgmauer

Und so meldete sich ein Mann, der um Eppeleins Leidenschaft für 
schöne Pferde wusste. Er machte dem Gailinger ein gutes Angebot, 
und der kam prompt zu ihm, um das Geschäft abzuschließen. Doch 
kaum war Eppelein in den Stall gegangen, um sich das Tier anzu
schauen, fiel hinter ihm das Tor ins Schloss. Er saß in der Falle. 

So also hatten die Nürnberger endlich den Erzfeind gefangen, und nun 
sollte er im Hof der Nürnberger Burg hängen. Die Armesünderglocke 
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Eppelein von Gailingen auf Freiersfüßen 

hatte gerade zu schlagen begonnen, als Eppelein zu einer Rede anhob: 
»Erfüllt mir«, sprach er, »einen letzten Wunsch. Ich habe in meinem 
Leben die Pferde mehr geliebt als die Menschen. Lasst mich deshalb 
noch einmal in den Sattel steigen.« Die skeptischen Ratsmitglieder 
wollten zunächst ablehnen, aber schließlich gewährte man dem Gailin-
ger seinen Wunsch. Was sollte auch passieren? Dicht gedrängt standen 
die Landsknechte mit ihren Speeren und Lanzen Spalier – da war kein 
Durchkommen möglich. Doch das hatte der Eppelein ohnehin nicht 
im Sinn. Er bestieg sein Pferd, ritt einmal um den Richtplatz herum 
und zog seinen Hut vor dem Henker. Dann, mit einem Mal, gab er dem 
Gaul die Sporen und jagte ihn auf die Burgmauer zu. Ein Satz nur, und 
Pferd und Reiter landeten im weichen Sumpf des Burggrabens, rappel-
ten sich auf und waren verschwunden. Erst Jahre später gelang es den 
Nürnbergern, ihren Feind in einer Dorfschenke in Postbauer zu stellen. 
Und diesmal wurde ihm kurzer Prozess gemacht. Die Hufabdrücke des 
Hengstes aber sind noch heute in der Burgmauer zu sehen.

e Vom Ritter zum Raubritter f

»Rauben und Morden, das ist keine Schand, das tun die Besten im gan-
zen Land«, spottete 1478 der Kartäusermönch Werner Rolevinck. Mit 
dem Ende der Kreuzzüge und dem Zerfall des mittelalterlichen Lehens-
systems verzichteten immer mehr Herrscher auf die Dienste der Ritter, 
die infolgedessen ihren aufwendigen Lebensstil nicht mehr halten konnten 
und verarmten. Zu ihrer Schmach mussten sie auch noch zusehen, wie 
die Städter und Kaufleute immer reicher wurden. Und so kam es, dass 
nicht wenige von ihnen zu Raubrittern wurden. Sie überfielen Reisende, 
plünderten Kaufmannszüge, schrieben Erpresserbriefe an Edelherren, Ge-
meinden und ganze Städte. 

Dabei machten sie sich das damals geltende Fehderecht zunutze, nach 
dem man einem Gegner einfach eine Art private Kriegserklärung schicken 
konnte, um dann so lange gegen ihn Krieg zu führen, bis man der Ansicht 
war, die Schuld sei beglichen. 

Einer der berüchtigtsten Raubritter war Eppelein von Gailingen. Bei 
Gunzenhausen und Illesheim sind die Burgherren des Geschlechts derer 
von Gailingen durch Urkunden bezeugt. Vermutet wird, dass Eppelein um 
1311 in Illesheim geboren wurde. Im fortgeschrittenen Alter von 58 Jahren 
soll er seine ersten Raubzüge unternommen haben, woraufhin er geächtet 
wurde und seinen Besitz, die Burg Wald bei Gunzenhausen, an den Burg-



13

Eppelein von Gailingen auf Freiersfüßen 

grafen von Nürnberg verlor. Ein Übereinkommen zwischen den Häusern 
Hohenzollern und Hohenlohe machte ihn vollends vogelfrei. Doch Ep-
pelein schlug sich mit Mut und Intelligenz gegen die mächtigen Burggra-
fen und das Patriziat, bis er 1381 verraten wurde und man ihn im Auftrag 
der Nürnberger in Neumarkt räderte. 

Ausflugstipp: Sagenhafte Winkel der Nürnberger Burg

Sehen Sie sich die Brüstung der Burgmauer beim Fünfeckturm mal 
ganz genau an: Mit etwas Geduld finden Sie zwei Einkerbungen im 
Sandstein – die Hufabdrücke von Eppeleins Pferd. Um die Nürnber-
ger Burg ranken sich jedoch noch viele weitere sagenhafte Geschichten. 
Im Sinwellturm beispielsweise lebte einst der Wächter Jörg Kohler, der 
ein armes Waisenmädchen zu sich genommen hatte und es wie eine 
Tochter aufzog. Weil das Mädchen, wann immer es am Webstuhl saß, 
blaues Garn spann, wurde es die Blaue Agnes genannt. Eines Tages 
nun geschah es, dass in Nürnberg ein verheerender Brand ausbrach. 
Von allen Türmen wurden die Hornsignale zur Warnung geblasen, nur 
vom Sinwellturm nicht. Als die Stadtsoldaten nachsahen, fanden sie 
den Wächter tot, die Blaue Agnes aber war verschwunden. Seither aber 
spukt sie als guter Geist im Sinwellturm und bläst das Horn, wenn ein 
Brand ausbricht. 

Neben dem Turm befindet sich der Tiefe Brunnen. Von ihm aus soll 
ein Gang bis in einen Berg bei Kalchreuth führen. Dort, so sagt man, 
haust noch immer Kaiser Karl der Große mit seinen Mannen, und ein-
mal im Jahr kommt er, um seine Rösser mit dem Wasser des Tiefen 
Brunnens zu tränken. 

In der Kaiserkapelle schließlich ging es gar mit dem Teufel zu. Der 
hatte beim Bau der Kapelle einst mit dem Kaplan gewettet, er könne 
vier Säulen aus feinstem Marmor besorgen, noch ehe der Priester sei-
ne Messe beendet habe. Tatsächlich schleppte der Teufel die Säulen in 
Windeseile heran und brachte den Geistlichen in solche Bedrängnis, 
dass dieser mit den Entlassungsworten »ite, missa est« die Messe ein-
fach für beendet erklärte. Der Teufel, erbost über seine verlorene Wet-
te, schmetterte die letzte Marmorsäule wütend zu Boden. Noch heute 
kann man den Ring sehen, mit dem sie geflickt wurde.

Gaby Ullmann
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Sagenumwoben: die Nürnberger Kaiserburg und ihr breiter Burggraben

Eppelein von Gailingen auf Freiersfüßen 
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Anfahrt 
ÖPNV: U 1 bis »Lorenzkirche« (Ausgang Hauptmarkt),  

Bus 36 bis »Burgstraße«, Tram 4 bis »Tiergärtnertor«. 
Kfz: In Nürnberg Richtung Stadtmitte fahren. Parkhäuser 

befinden sich u. a. am Hauptmarkt (Augustinerstr. 4, 
Einfahrt über Schustergasse), am Hans-Sachs-Platz und  
in der Adlerstraße. Alle Parkhäuser sind ausgeschildert.  
Weitere Parkhäuser auf www.parkhaus-nuernberg.de

Vom Hauptmarkt in der Mitte der Altstadt aus geht es über 
den Rathausplatz und links vorbei an der Sebalduskirche 
(Fundort Nr. 2). Dann immer bergauf. Die Burg erhebt sich 
am oberen Ende der Burgstraße.

Informationen 
Burgverwaltung Nürnberg, Auf der Burg 13, 90403 Nürnberg, 

Tel. 09 11/2 44 65 90, www.kaiserburg-nuernberg.de, 
Burg Apr–Sep tägl. 9.00–18.00, Okt–März tägl. 10.00–16.00. 
Burggarten Apr–Okt 8.00–20.00 (o. Einbruch der Dunkelheit).
Maria Sibylla Merian-Garten Apr–Sep So–Mo 14.00–18.00,  

Okt bis 16.00.
Gesamtkarte (inkl. Palas mit Doppelkapelle, Tiefer Brunnen, 

Sinwellturm und Kaiserburg-Museum) 7,00 € (ermäßigt 
6,00 €). Die beiden Gärten sind frei zugänglich. 

Besonderheit 
Vom Sinwellturm aus hat man einen wunderbaren Blick über 

ganz Nürnberg.

Essen und Trinken 
Im Keller der Alten Küch’n können Sie unter 800 Jahre altem 

Gewölbe an wuchtigen Holztischen sitzen und beispiels
weise »Ritter Eppeleins urigen Kellerschmaus« probieren. 
Ab 15 Personen gibt es auf Bestellung auch ein spektaku
läres, mehrgängiges Ritter- oder Kaiseressen, mit musi
kalischer Untermalung durch einen Barden.

Alte Küch’n & Im Keller, Albrecht-Dürer-Str. 3, 90403 Nürnberg, 
Tel. 09 11/20 38 26, www.alte-kuechn.de, tägl. 17.30–1.00.

IN
FO
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Extra 
Eppelein von Gailingen wird im gleichnamigen Volksstück,  

das seit 2005 alle drei Jahre auf der Burg in Burgthann 
aufgeführt wird, wieder zum Leben erweckt. Weitere Infor
mationen und Termine auf www.eppelein-festspiel.de

Lektüre 
Niklas Frank: Raubritter, München 2004. 
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Brennendes Eis
Das Wirken des heiligen Sebaldus 

Jahr um Jahr war der fromme Pilger Sebaldus durch die Welt gewan-
dert, hatte die Worte des Herrn verkündet und so viele Wunder voll-
bracht, dass sein Name über die Grenzen vieler Länder hinaus bekannt 
war. Einmal, so erzählten sich die Leute voll Ehrfurcht, habe er einen 
brausenden Fluss überqueren wollen, dessen Ufer steil abfielen. Weit 
und breit fand sich keine Brücke, und wegen der starken Strömung 
konnte auch der Fährmann den Pilger nicht übersetzen. Da sprach Se-
baldus: »Wo Gott ist, ist auch ein Weg«, nahm seinen Mantel, breitete 
ihn auf dem Wasser aus und ließ sich von ihm über den Fluss tragen.

Ein andermal hatte der Glaubensbote auf einer Wiese vor einem 
Dorf gepredigt, als ein Zweifler seine Reden verhöhnte. Weil er seinen 
Spott immer weiter trieb und gar nicht mehr damit aufhören wollte, 
breitete Sebaldus die Hände aus. Und siehe da, unter dem Ungläubigen 
tat sich die Erde auf und er versank bis zu den Schultern im Schlamm. 
Nun aber wurde dem Frevler angst und bange. »Wahrlich, ich bin ein 
Sünder«, rief er voll Reue. »Ich bitte dich, verzeih mir und rette mich.« 
Da faltete Sebaldus die Hände zum Gebet, und der Sünder wurde wie 
von Gotteshand aus der Tiefe gezogen.

Nun trug es sich zu, dass Sebaldus eines schönen Tages nahe der 
Stadt Nürnberg in einen Wald kam. Der Wanderschaft müde, befand 
er, dass es Zeit sei sich niederzulassen, und errichtete eine karge Holz-
hütte. Unter den Nürnbergern sprach es sich schnell herum, dass der 
fromme Mann in ihrer Nähe lebte, und sie kamen zahlreich in die Ein-
siedelei, um bei Sebaldus Trost und Rat zu suchen. Mochten ihre An-
liegen auch manchmal gering und lächerlich sein, Sebaldus hatte für 
jeden ein offenes Ohr und ein hilfreiches Wort.

Einmal, es dämmerte bereits, kam ein mageres Bäuerlein aufgeregt 
in die Hütte des Sebaldus. Seine beiden Kühe, sein einzig Hab und 
Gut, waren ihm fortgelaufen, und er fürchtete, sie würden in der Nacht 
in den Steinbruch stürzen oder von Wölfen gerissen werden. »Wir 
werden sie suchen«, sprach Sebaldus und legte schon den Mantel um. 
»Aber Herr, es ist schon dunkel«, stotterte das Bäuerlein. »Gott wird 
uns leuchten«, antwortete Sebaldus, streckte seine Finger aus, und je-
der einzelne leuchtete so hell wie die Sonne.

Einer armen Familie wiederum, die unter dem Geiz des grimmigen 
Hausherren litt, stattete der gute Sebaldus einen Besuch ab. Bitterkalt 

2
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Das Wirken des heiligen Sebaldus

war es in der Stube. Mutter und Sohn saßen zusammengedrängt vor 
dem erloschenen Ofen, die Tochter lag fiebernd im Bett. »Warum 
macht ihr kein Feuer?«, fragte Sebaldus. »Sollns hald mehr ärberdn, 
nou werds ihna scho warm«, giftete da der Hausherr, »mei Hulz werd 
jedenfalls ned ogrührt.« Da hieß Sebaldus den Sohn vor die Türe ge-
hen, um Eiszapfen zu brechen und sie anzuzünden. Kurz darauf fla-
ckerte das herrlichste Feuer im Ofen der Stube. Der geizige Hausherr 
aber warf sich vor Sebaldus’ Füße und schwor, nie wieder geizig zu sein.

Wundertätiger Prediger: Nürnbergs Stadtheiliger St. Sebald (Holzschnitt von 1514)
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Wie alle Menschen fühlte aber auch Sebaldus eines Tages, dass sei-
ne Zeit nahte. Da sagte er zu seinen Getreuen: »Wenn der Herr mich 
zu sich gerufen hat, spannt einen Ochsenkarren an und legt meinen 
Leichnam darauf. Dort, wo das Fuhrwerk anhält, sollt ihr mich zur 
Ruhe legen.« 

So geschah es. Der Wagen, auf den der tote Sebaldus gebettet war, 
holperte, von den Ochsen gezogen, über Stock und Stein, und wo im-
mer er vorüberkam, neigten die Tiere des Waldes ihre Köpfe. Nach lan-
ger Fahrt schließlich hielten die Ochsen an und legten sich nieder. Es 
war genau die Stelle, an der sich heute die Sebalduskirche befindet. 

e Rätselraten um Nürnbergs Stadtheiligen f

Ob Sebaldus tatsächlich all die Wunder vollbracht hat, die ihm zugeschrie-
ben werden? Lassen wir es ebenso Glaubenssache sein wie die Herkunft 
des heiligen Mannes. In dem um 1280 entstandenen Reimoffizium Nu-
remberg extolleris heißt es, er entstamme französischem Adel, um 1340 
machen ihn die Lesungen Omnia que gesta sunt zum Gefährten der 
Heiligen Willibald von Eichstätt und Wunibald von Heidenheim. Die 
erste deutschsprachige Fassung der Sebalduslegende, Es war ein kunek 
von  1380, beschreibt ihn als dänischen Königssohn, der zu Zeiten Karls 
des Großen lebte. Gesichert ist nur eines: Sebaldus wurde zu Füßen der 
Burg in der St.-Peter-Kapelle beigesetzt, die Mitte des 13. Jahrhunderts in 
St. Sebald umbenannt und durch die heutige Kirche ersetzt wurde. 

Das Volk verehrte Sebaldus schon immer als Heiligen, 1425 schließlich 
wurde er vom Heiligen Stuhl anerkannt. Sein Tag im Heiligenkalender, 
der 19. August, war in Nürnberg früher ein hoher Feiertag. Der Sarg wur-
de in einer Prozession durch die Stadt getragen, die Leute beugten sich 
darunter hindurch und versprachen sich davon Heilung ihrer Kreuz-
schmerzen. 

Da der Sarg häufig aufgebrochen wurde, sogar Teile des Silberblechs 
gestohlen wurden, wird der Schrein alle 30 Jahre geöffnet und von Vertre-
tern der Stadt und der Kirchen visitiert. Dabei werden auch die Reliquien 
gezählt: Es sind 18 große und 91 kleine Gebeine und der Schädel.
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Ausflugstipp: Kinderführung in St. Sebald 

»Warum hat der denn einen Hut auf?« – »Wieso hat Sebaldus die Kro-
ne abgesetzt?« – »Guck mal! Da oben an der Decke scheint eine Son-
ne.« – »Oh, wie süß! Da, das Jesuskind nuckelt ja an Marias Brust!« – 
»Ja, und dort unter dem Sarg sind lauter Schnecken. Was machen die 
da?« – »Wieso streckt der Kopf an der Orgel eigentlich immer seine 
Zunge raus?« 

Wenn in St. Sebald Kinderführung ist, hallt fröhliches Lachen im 
hohen Gewölbe wider, und die Fragen purzeln so schnell durch das 

Das Wirken des heiligen Sebaldus

Die Sebalduskirche erhebt sich gegenüber des Alten Nürnberger Rathauses.
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Kirchenschiff, dass die Pfarrerin kaum nachkommt, sie alle zu beant-
worten. Letztlich aber ist alle Wissbegier gestillt und die Spurensuche 
beendet: Die Kinder haben das Eiszapfenwunder am Grabmal des Se-
baldus aufgespürt und gelernt, dass der Erzgießer Peter Vischer elf Jah-
re lang an dem Kunstwerk gearbeitet hat. Sie haben die aus Birnbaum 
geschnitzte Strahlenkranzmadonna bewundert und entdeckt, dass das 
Gotteskind eine Birne in der Hand hält. An Veit Stoß’ Kreuzigungs-
gruppe haben sie über Tod und Auferstehung philosophiert und am 
gusseisernen Taufbecken über die Sakramente. 

Führungen finden ab einer Gruppe von 10 Kindern statt. Anfragen 
bitte an Pfarrerin Petra Seegets (Tel. 09 11/2 14 25 08). Natürlich gibt 
es in Nürnbergs ältester Pfarrkirche, die übrigens seit 1525  evange-
lisch-lutherisch ist (und trotzdem einen katholischen Heiligen beher-
bergt – eine echte Seltenheit!), auch Führungen für Erwachsene, die 
nicht minder aufregend sind. 

Gaby Ullmann

Anfahrt 
ÖPNV: U 1 bis »Lorenzkirche« (Ausgang Hauptmarkt),  

Bus 36 bis »Burgstraße«. 
Kfz: In Nürnberg Richtung Stadtmitte fahren. Parkhäuser 

befinden sich u. a. am Hauptmarkt (Augustinerstr. 4, 
Einfahrt über Schustergasse), am Hans-Sachs-Platz und  
in der Adlerstraße. Alle Parkhäuser sind ausgeschildert.  
Weitere Parkhäuser auf www.parkhaus-nuernberg.de 

Information 
St. Sebald, Albrecht-Dürer-Platz 1, 90403 Nürnberg,  

Tel. 09 11/2 14 25 00 (Pfarramt), www.sebalduskirche.de, 
Jan–März 9.30–16.00, Apr–Mai 9.30–18.00,  
Jun–15. Sep 9.30–20.00, 16. Sep–Dez 9.30–18.00.

Essen und Trinken 
Eine Institution, wenn es um Nürnberger Rostbratwürste geht, 

ist das Bratwursthäusle, Rathausplatz 1, 90403 Nürnberg, 
Tel. 09 11/22 76 95, www.die-nuernberger-bratwurst.de  
oder www.bratwursthaeusle.de, Mo–Sa 10.00–22.00. 

Das Wirken des heiligen Sebaldus
IN
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Besonderheiten 
Kostenlose Führungen in St. Sebald ganzjährig Mi und Sa 15.00. 
Gottesdienste 1. Advent–letzter So vor Passionszeit So 10.00, 

erster So in Passionszeit–letzter So im Kirchenjahr So 8.30 
und 10.00. Jeden ersten So im Monat mit Abendmahl. 
Jeden zweiten So im Monat 18.00 Segnungs- und Abend-
mahlgottesdienst.

Informationen zu aktuellen Kirchenmusikveranstaltungen und 
zur »Offenen Abendkirche« mit Musik, Führungen und 
kurzen Lesungen erhalten Sie auf www.sebalduskirche.de 
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Spuk im Heilig-Geist-Spital 
Der grindige Heinz und die 
närrische Gusterti 

In Nürnberg lebte eine angesehene Bürgerfamilie namens Heinz, de-
ren Angehörige allesamt von stattlichem Wuchs waren. Der Konrad 
aber überragte alle noch um einen Kopf, weswegen er auch »der Groß« 
genannt wurde. Zu seinem Kummer aber hatte er noch einen zweiten 
Beinamen: »Der grindige Heinz« wurde er hinter seinem Rücken ge-
rufen, weil er seit seiner Kindheit einen garstigen Ausschlag hatte, den 
auch die besten Doktoren nicht heilen konnten.

So kam es, dass Konrad die Gesellschaft anderer mied. Wann 
immer es ging, zog er sich in seinen Garten vor den Toren der Stadt 
zurück. Dort hatte er eines Tages einen Traum. Umgeben von 13 Lin-
denblättern sah er in seinem Garten eine Truhe voll des herrlichsten 
Goldes stehen, und siehe, als er erwachte, lagen da tatsächlich die 
Blätter auf dem Boden. Konrad ließ an der Stelle graben und fand ei-
nen Schatz, der alle irdischen Vorstellungen übertraf. Nun war er aber 
ein frommer und mitfühlender Mann, und deshalb ließ er, der in sei-
nem Leben selbst so viel Spott hatte ertragen müssen, am Pegnitzgrund 
ein Haus für die Armen, Alten und Siechen errichten und nannte es 
Heilig-Geist-Spital. Eine der ersten Pfründnerinnen, die dort Aufnah-
me fanden, war ein altes Weiblein, das mit Heilkräutern hantierte und 
allerlei Tinkturen zusammenmischte. Eine der Salben gab sie dem grin-
digen Heinz, und schon drei Tage später war er von seiner Krankheit 
geheilt.

Viel Gutes ist seither geschehen im Spital zum Heiligen Geist, aber 
auch Gespenstisches. Da gab es eine Witfrau aus Wöhrd namens Gus-
tert, die als Köchin bestellt und von redlichem Wesen war. Mit der Zeit 
aber wurde sie immer seltsamer und böser, sodass sie bald nur noch die 
»närrische Gusterti« gerufen wurde. Sie gönnte den armen Pfründnern 
nicht den Bissen im Munde. Statt des ihr zugeteilten Löffels, mit dem 
sie die Suppe und den Brei verteilen sollte, ließ sie sich einen viel klei-
neren machen, der genauso aussah. Als die betrogenen Spital-Insassen 
sich beim Rat beschwerten, wurde ein Kontrolleur gesandt. Der fand, 
versteckt in einer Küchenschublade, prompt den viel zu kleinen Löffel, 
packte ihn, warf ihn zum Fenster hinaus und schrie erbost: »Der ist des 
Teufels!« 

3
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